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Inklusives Wohnen in der 
Schwenninger Anlage »Ne-
ckarFair« sowie die He-
rausforderungen des Woh-
nungsmarktes in der Dop-
pelstadt waren am Don-
nerstag die Themen eines 
Besuchs des CDU-Bundes-
tagsabgeordneten Thors-
ten Frei.

n Von Fabian Riesterer

VS-Schwenningen. »Es gibt
kein wichtigeres Thema als
sozialen Wohnungsbau. Das
sieht man allein daran, dass
Thorsten Frei meiner Einla-
dung nach nur zehn Minuten
zugesagt hat«, freute sich
Gottfried Schmidt am Don-
nerstag. Der Kreisvorsitzende
des CDU-internen Flügels der
Christlich-Demokratischen 
Arbeitnehmerschaft (CDA)
hatte den Bundestagsabgeord-
neten gemeinsam mit Rainer
Müldner, dem Geschäftsfüh-
rer der Wohnungsbaugesell-
schaft VS (wbg), in die Ne-
ckarstadt eingeladen.

Thema war dabei auch ein
von der wbg realisiertes Pro-

jekt des günstigen Wohnungs-
baus in Schwenningen – das
»NeckarFair«, in dem Miet-
preise von unter sechs Euro
pro Quadratmeter realisiert
werden können.

Mieter von fünf der 47 neu-
en Wohnungen im »Neckar-
Fair« ist die Caritas, die die
Wohnungen, verbunden mit
einem vertraglichen Betreu-
ungsangebot, unter anderem
an Menschen mit körperli-
chen oder geistigen Behinde-
rungen weitervermietet. 

Eines der wichtigsten Ziele
der Caritas sei, bei den Men-
schen eine Selbstbestimmung
zu erhalten, wozu auch die
Möglichkeit gehöre, selbst be-
zahlbaren Wohnraum anzu-
mieten, erklärte vor Ort der
Vorstandsvorsitzende des Ca-
ritasverbandes Schwarzwald-
Baar, Michael Stöffelmaier.
Die Lösung hierzu sehe Stöf-
felmaier in der verstärkten
Förderung sozialen Woh-
nungsbaus.

»Wir merken, dass sich ge-
rade private Wohnungsgeber
häufig aus dem Geschäft zu-
rückziehen, wenn die poten-
ziellen Mieter Vertreter von
Randgruppen, wie etwa Men-
schen mit Handicap oder

Suchtkranke sind – und sogar
lieber einen Leerstand in Kauf
nehmen. Deshalb sind wir der
wbg sehr dankbar, dass sie
uns Wohnraum zur Verfü-
gung stellt, den wir weiterver-
mieten können«, sagte Stöffel-
maier. Eine der fünf Wohnun-
gen im Erdgeschoss sei barrie-
refrei, die anderen
barrierearm, erklärte Müldner
auf Nachfrage.

Müldner: VS steht bei 
Mietpreisen gut da

Im Vergleich zum Durch-
schnittswert der Oberzentren
in Baden-Württemberg, sagte
der wbg-Geschäftsführer be-
reits im Vorfeld in den Räum-
lichkeiten der Gesellschaft in
der Oberdorfstraße, stehe Vil-
lingen-Schwenningen hin-
sichtlich der durchschnittli-
chen Miet- oder Kaufpreise
von Immobilien noch sehr gut
da. Es gebe in der Stadt auch
vieles an Bestandsbauten, die
sehr günstig sind. »Deshalb
sehen wir künftig die Lösung
nicht nur im Neubau, sondern
natürlich auch darin, den Be-
stand in Schuss zu bringen«,
sagte Müldner.

Trotz dieser aktuell ver-
gleichsweise niedrigen Immo-
bilienpreise stehe auch Villin-
gen-Schwenningen hinsicht-
lich des Wohnungsmarkts vor
einigen Herausforderungen.
Es sei in einer Branche, in der
man für 30 oder 50 Jahre
baut, schwierig, Prognosen
aufzustellen, so Müldner. Re-
agieren könne und müsse
man allerdings auf Trends wie
beispielsweise die generelle
Zunahme von Ein- und Zwei-
personenhaushalten.

Schlechter als bei den Prei-
sen schneide VS im Vergleich
etwa zu Rottweil hingegen in
den Bereichen Wohnraumver-
sorgung und Nachfragede-
ckung ab. Hinzu komme, dass
die Bevölkerung in der Dop-
pelstadt deutlich schneller
wachse als im übrigen
Schwarzwal-Baar-Kreis, wel-
cher von Wirtschaftsfor-
schungsunternehmen wie
Prognos oder dem Land als
Basis für Bedarfsermittlungen
genommen wird.

Müldner kam dabei zum
Schluss, dass es in Villingen-
Schwenningen einen Woh-
nungsmangel, aber keine
Wohnungsnot gebe. Er wün-
sche sich für die Zukunft den

Abbau von Maßnahmen, die
Investoren abschrecken könn-
ten. »Inzwischen können
Menschen meist wieder so
bauen, wie sie es gerne möch-
ten. Und nicht, wie der Stadt-
baumeister es vorgibt«, nann-
te Thorsten Frei hierzu ein
Beispiel. Zudem müsse Villin-
gen-Schwenningen, äußerte
Müldner einen weiteren
Wunsch, »mehr Mut zur
Urbanität« zeigen. »Wir be-
handeln Villingen-Schwen-
ningen wie zwei Städte mit je-
weils 40 000 Einwohnern. Es
ist aber eine Stadt mit 85 000
Einwohnern.« Da dürfe man
gerne höher und dichter bau-
en. Auf Nachfrage nach aktu-
ellen Zahlen, erklärte Michae-
la Faißt, Leiterin Vermietung
und Verwaltung bei der wbg,
dass derzeit etwa 800 Perso-
nen in VS auf der Warteliste
der wbg stehen, die eine Woh-
nung suchen. Innerhalb eines
halben Jahres bekomme man
allerdings jeden unter, bekräf-
tigte Müldner.

»Brauchen mehr Mut zur Urbanität«
Wohnungsbau | Bundestagsabgeordneter Thorsten Frei besucht Wohnungsbaugesellschaft und »Neckarfair«

wbg-Geschäftsführer (von links) Rainer Müldner, CDA-Kreisvorsitzender Gottfried Schmidt, Bundestagsabgeordneter Thorsten Frei und Michael Stöffelmaier, Vor-
standsvorsitzender des Caritasverbandes Schwarzwald-Baar, besuchen das wbg-Projekt »NeckarFair« in Schwenningen. Foto: Riesterer

n Von Michael Pohl

VS-Schwenningen. Die Stra-
ßen von Villingen-Schwennin-
gen sind teilweise in einem
mangelhaften Zustand, wie
die Stadtverwaltung Anfang
Juni eingestand. Dennoch sei-
en sie verkehrssicher, hieß es
damals. 

In diesen Tagen waren Mit-
arbeiter der Technischen
Dienste VS (TDVS) in
Schwenningen am Werk und
haben Schlaglöcher und ande-
re Straßenschäden unter an-
derem in der Rieten- und der
Gluckstraße provisorisch aus-
gebessert. Auffällig sind vor
allem die Unmengen an Roll-
splitt, der im Bereich der Le-
benshilfe sowie bis ins Rieten-
zentrum großflächig verteilt
sind. Immerhin, die teilweise

tiefen Kerben in der Asphalt-
schicht sind aufgefüllt. 

Doch dieses Flickwerk stößt
kaum auf Begeisterung bei
den Verkehrsteilnehmern,
sondern erntet vor allem im
Internet jede Menge Spott. So
werden die Arbeiten in der
Facebook-Gruppe »Stadtge-
flüster VS« wahrlich zerrissen.
Vergleiche mit Straßen in Län-
dern, in denen diese ver-
meintlich schlechter sein
müssten, werden in den Him-
mel gelobt. Außerdem sorgt
sich der eine oder andere auf-
grund des Rollsplitts um den
Lack seines Autos. 

Unverständnis bei den Bür-
gern ruft zudem die aktuelle
Sanierung des Neckarradwe-
ges in Richtung Deißlingen
hervor (wir berichteten).
Weshalb das Asphaltieren

eines Radweges bevorzugt
wird, statt die Hauptstraßen
in der Stadt zu teeren, ist für
manchen Nutzer im sozialen
Netzwerk nicht nachvollzieh-
bar. 

Tatsächlich aber wurden die
Flickmaßnahmen bereits vor
gut einem Monat angekün-
digt. So werden insgesamt für
diverse Straßen in Villingen
und für die Rieten- und Schop-
felenstraße in Schwenningen
324 000 Euro in die Hand ge-
nommen, um die dortigen
Schäden auszubessern. Insge-
samt, so schätzt die Stadtver-
waltung, wären rund 4,5 Mil-
lionen Euro notwendig, um
das Bestandsstraßennetz von
VS »in einem verkehrssiche-
ren Zustand« zu erhalten – 1,5
Millionen Euro sind dafür im
Jahr 2018 eingeplant. 

Flickwerk erntet nichts als Spott
Kommunales | Straßenschäden werden provisorisch ausgebessert

Der Flickenteppich in der Rietenstraße sorgt für mehr Frust als für Zufriedenheit. Foto: Pohl

Nachdem ein 63-Jähriger einer 
Polizeistreife aufgefallen war, 
versuchte er mit seinem Fahr-
zeug zu flüchten und sich so 
einer Kontrolle zu entziehen. 

VS-Schwenningen. Dies hatte
seine Gründe, wie sich bei
einer anschließenden Kont-
rolle, nachdem der Fluchtver-
such scheiterte, herausstellte:
Der Mann war alkoholisiert
und nicht im Besitz einer
Fahrerlaubnis. Aufgefallen
war der Autofahrer der Poli-
zeistreife in der Nacht zum
Donnerstag in der Erzberger-
straße. Als die Beamten wen-
deten, um den Wagen zu
kontrollieren, gab der Fahrer
Gas und fuhr beschleunigt in
Richtung Salinenstraße und
weiter in Richtung Rietenstra-
ße davon. Die Streife konnte
noch beobachten, wie der
Flüchtende beim Abbiegen
von der Rietenstraße auf die
Ehrlichstraße beinahe eine
Frau über den Haufen gefah-
ren hätte, die im Begriff war,
an der genannten Abzwei-
gung aus ihrem Auto auszu-
steigen. Schließlich konnte
der 63-Jährige in der Dicken-
hardtstraße gestoppt und
kontrolliert werden. Laut Poli-
zeiangaben hatte der Mann
knapp ein Promille Alkohol.
Zudem stellten die Beamten
fest, dass er keinen Führer-
schein besitzt. Der 63-Jährige
muss sich unter anderem we-
gen einer Straßenverkehrsge-
fährdung verantworten.

Alkoholisierter 
Autofahrer
flieht vor Polizei

VS-Schwenningen. Die größte
Ausstellung zum Werk des
Bologneser Künstlers Giorgio
Morandi, die seit 25 Jahren in
Deutschland ist, ist nur noch
bis zum 15. Juli in der Städti-
schen Galerie zu sehen. Mehr
als 60 Meisterwerke aus priva-
ten und musealen Sammlun-
gen – Gemälde, Aquarelle,
Zeichnungen und Radierun-
gen aus allen Werkphasen –
dokumentieren das umfang-
reiche Schaffen und ermögli-
chen es, den Künstler und sein
Oeuvre in allen Facetten ken-
nenzulernen. Die auf den ers-
ten Blick vermeintlich un-
spektakulären Stillleben und
Landschaften offenbaren sich
dabei als Bilder von großer
Ausdruckskraft, die in der von
Schnelllebigkeit, Reizüberflu-
tung und Effekthascherei ge-
prägten Gegenwart gerade in
ihrer Stille und Unaufgeregt-
heit faszinieren und zum In-
nehalten und bewussten
Wahrnehmen anregen. 

Ausstellung von 
Morandi endet


